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LESEPREDIGT zum 2. Sonntag der Passionszeit   Gosau, am 25.02.2024 

Reminiscere miserationum tuarum, Domine - Gedenke, Herr, an deine Barmherzigkeit 

Liebe Leserin, lieber Leser! 

Die Israeliten stehen nach Jahren der Wüstenwanderung kurz vor dem Einzug in das 

verheißene Land. Da geschieht das Unfassbare: Das Volk der Edomiter verweigert den 

Durchzug. Die Edomiter sind die Nachkommen Esaus, des Bruders von Jakob. Wegen 

dieser nahen Völkerverwandtschaft geht Israel auf seinem Weg in das verheißene Land 

mit diesem Volk anders um als mit den anderen Völkern, auch wenn sich die Edomiter 

Israel gegenüber nicht freundlicher verhalten als die anderen. Deshalb umgeht auch 

Mose mit dem Volk das Land der Edomiter, nachdem sie ihm den Durchgang 

verweigert haben, und zieht durch die Wüste wieder zum Roten Meer (Golf von Akaba). 

Anstatt in nur fünf Tagen am Ziel zu sein, heißt es für die Israeliten: Zurück in die 

Wüste! Das versprochene Land liegt vor ihnen. Hinein aber kommen sie nur durch 

einen völlig unverständlichen Umweg. Da kippt die Stimmung. Und was dann passiert 

lest ihr heute in der Lesepredigt.  

Gott befohlen,     Lektor Franz Scheuchl (0699 818 377 18) 

Predigttext: 4. Mose 21,4-9 
4 Da brachen die Israeliten auf von dem Berge Hor in Richtung auf das Schilfmeer, um 

das Land der Edomiter zu umgehen. Und das Volk wurde verdrossen auf dem Wege 
5 und redete wider Gott und wider Mose: Warum habt ihr uns aus Ägypten geführt, dass 

wir sterben in der Wüste? Denn es ist kein Brot noch Wasser hier, und uns ekelt vor 

dieser mageren Speise. 6 Da sandte der HERR feurige Schlangen unter das Volk; die 

bissen das Volk, dass viele aus Israel starben. 7 Da kamen sie zu Mose und sprachen: 

Wir haben gesündigt, dass wir wider den HERRN und wider dich geredet haben. Bitte 

den HERRN, dass er die Schlangen von uns nehme. Und Mose bat für das Volk. 8 Da 

sprach der HERR zu Mose: Mache dir eine eherne Schlange und richte sie an einer 

Stange hoch auf. Wer gebissen ist und sieht sie an, der soll leben. 9 Da machte Mose 

eine eherne Schlange und richtete sie hoch auf. Und wenn jemanden eine Schlange biss, 

so sah er die eherne Schlange an und blieb leben.  

Liebe Leserin, lieber Leser! 

1.Keine Lust auf Wüste  

Das Volk Israel ist unterwegs. Seit einer sehr langen Zeit. Das Wunder, dass sie aus 

Ägypten fliehen konnten, ist sehr lange her. Zwar haben sie viele Wunder in der Wüste 

erlebt: Gott hat zu ihnen gesprochen. Gott hat sie mit Manna und Wasser versorgt. 

Immer und immer wieder. Aber jetzt ist irgendwann mal Schluss mit Wüste. So dachten 

nicht nur einige. Schon wieder hatte Mose eine Entscheidung getroffen, die nicht 

einfach zu verstehen war. Warum schon wieder in die Wüste ziehen? War es in der 

Steppe nicht viel besser? Sie hatten Gott immer wieder als ihren Retter erlebt. Immer 

wieder hatte er sie versorgt. Aber jetzt? Nein. Viele sagten einfach: Nein! Wir haben 

keine Lust mehr auf Manna. Wir haben keine Lust mehr auf Wüste. Warum, Gott, 

warum, Mose, dieser Weg? Miriam ist gestorben und jetzt auch noch Aaron. War er 

nicht der Mittler zu Jahwe, der Hohepriester? Wie sollte es jetzt weitergehen? Jetzt war 

nur noch Mose da. Und dieser fällt – wieder einmal - eine unverständliche 
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Entscheidung: Ab in die Wüste! Können wir diesen Frust nicht gut nachvollziehen? Wir 

glauben an Jesus. Wir haben sein Wirken in unserem Leben erlebt Aber jetzt? Es geht 

von Krise zu Krise. Der Ukrainekrieg, der Krieg im Sudan, vom Jemen gibt es Angriffe 

auf Frachtschiffe im Roten Meer durch Huthi-Rebellen und der Krieg in Israel, 

ausgelöst durch die Hamas. - Und in der Gemeinde Jesu? Viele, die Leitpersonen 

waren, sind gestorben. Wir sehnen uns zurück an die Zeiten, als Konrad Eißler beim 

Jugendkongress in Schladming den Saal füllte und Hans-Peter Royer bei Jugendtreffen 

die Jugendlichen geleitet hat. Warum dieser Unfall? Und in den Vorbereitungen von 

evangelistischen Vorträgen träumen wir von einst vollen Sälen. Und jetzt? Jetzt hören 

wir oft nur von Gemeindezusammenlegungen, Streichungen von Pfarrstellen und 

Austritten. Wir hören von Bibelkreisen, die immer kleiner werden und sich auflösen. 

Und dann sind da auch noch unsere persönlichen Krisen, unsere persönlichen 

Wüstenerfahrungen. Depressionen, Burn-outs, Krebserkrankungen, Herzinfarkte. Wo 

ist Gott? Haben wir noch Geduld, in der Wüste auf Gott und sein Wirken zu warten? 

2.Gott greift ein 

Gott handelt. Aber wie! Zuerst handelt er überhaupt nicht heilvoll Gott straft das 

fehlende Vertrauen der Israeliten und schickt Schlangen in das Lager. Viele sterben. 

Erst dadurch wacht das Volk auf. Sie kommen zu Mose und flehen ihn an, er soll Jahwe 

um Hilfe bitten. Und Mose tut es. Immer wieder hatte er es getan. Nun auch dieses Mal. 

Ist euch aufgefallen, wie Gott hier das Gebet erhört? Gott reagiert. Er erhört Gebet, aber 

- wie bis zum heutigen Tag immer wieder - völlig anders als erwartet: Gott nimmt die 

Not in Form der Schlangen nicht weg. Gott befreit nicht von der Not, sondern hilft und 

heilt mitten in der Not ... Wenn Gott unser Gebet nicht immer so erhört, wie wir es 

formulieren, dann vielleicht um unseren Blick auf das Wesentliche zu lenken.  

Jahwe gibt Mose eine sonderbare Anweisung. Er soll eine kupferne Schlange anfertigen 

und sie auf einen Stab stecken. Wer diese Schlange ansieht, der soll nicht sterben. Und 

tatsächlich, so kommt es. Der Blick allein reicht. Der Blick allein sichert das Überleben. 

Und das ist das Entscheidende. Viele Jahrhunderte später. Es ist ein Abend in 

Jerusalem. Ein Rabbi war zu einem Schriftgelehrten mit Namen Nikodemus gekommen. 

Sie hatten ein gutes Gespräch miteinander. Der Rabbi hieß Jesus. Und Jesus greift aus 

der Thora die Geschichte der kupfernen Schlange heraus. Die Rettung damals kam 

durch den Blick auf die Schlange. Die durch das Gift Geschwächten konnten kaum 

mehr etwas tun. Aber auf die Schlange schauen, das konnten sie. Und so kam die 

Rettung. Jesus überträgt das auf das Kreuz. Die Menschen sind durch die Sünde, das 

Gift, das den Tod bringt, geschwächt. Sie können und brauchen gar nichts tun. Allein 

der Blick auf Jesus bringt die Rettung! Eine andere Geschichte von Jesus kommt mir in 

den Sinn, wie er im Sturm auf dem See den Jüngern entgegenlief. Petrus wollte auch 

auf das Wasser, verließ sich aber auf sich und drohte unterzugehen. Es reichte ein Blick 

auf Jesus, und Jesus ergriff ihn. Vielleicht denken wir: Da braucht man aber einen 

starken Glauben. Nein, man braucht keinen starken Glauben, es reicht, allein auf Jesus 

zu schauen.  

3.Geduld  

Wir sind in der Passionszeit, der Zeit, in der wir 40 Tage das Leiden Jesu, sein Leiden 

und seine Erhöhung am Kreuz bedenken. 40 Tage, die auch an die 40 Jahre des Volkes 
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Israel in der Wüste erinnern. Was für eine lange Zeit. 40 Jahre! Ja, da braucht man 

Geduld. Nun, die ist wirklich nicht so leicht zu bekommen. Selten gibt es jemanden, der 

oder die sagt: „Ja, ich habe Geduld.“ Es ist doch oft gerade andersherum. Im Restaurant 

kann man es kaum erwarten, bis das Essen kommt. Im Stau hält man es beinahe nicht 

aus, bis er sich endlich auflöst. Eine Gabe des Heiligen Geistes ist die Gabe der Geduld. 

In Gal 5 wird sie unter den anderen Gaben des Heiligen Geistes genannt. Es gibt einige 

„Geduld-geschichten“ in der Bibel. Abram und Sarai warten auf ihr erstes Kind, genau 

wie Hanna und später Elisabeth und Zacharias und andere.  

Es gibt ein Buch mit dem Titel: „Tief verwurzelt in Christus“ eines Pastors, der in Los 

Angeles eine Gemeinde: leitet. In diesem Buch beschreibt er Geduld so: „Ein Moment, 

den wir mit Warten verbringen, ist kein verlorener Moment.“ Aber, das ist kein Wort, 

das uns gleich einleuchtet. Was soll der Sinn des Wartens im Stau oder im Restaurant 

sein? Aber wenn wir genauer darüber nachdenken, dann spüren wir: Unser Leben ist 

durch alles, was wir für so wichtig erachten, so gefüllt, dass wir gar nicht mehr auf Gott 

hören. Warum nicht im Stau mit Jesus ins Gespräch kommen und mit ihm reden über 

das, was uns erwartet oder was in der Gemeinde gerade los ist? Es ist seine Gemeinde, 

nicht unsere, und wir können nicht oft genug mit ihm darüber reden. Und warum nicht 

im Restaurant mit denen in Ruhe reden, mit denen man essen gegangen ist. „Geduld 

aber habt ihr nötig, auf dass ihr den Willen Gottes tut und das Verheißene empfangt“ 

(Hebr 10,36).  

Geduld auch darin, dass Gott in unserem Leben eine Veränderung bewirkt. Oft handeln 

wir immer und immer wieder gleich, wenn wir im Stress sind - und oft nicht zu unserem 

Besten. 

Der Pastor bezieht im Buch seine Aussagen zur Geduld auf das Reich Gottes. Ganz 

eindeutig sagt er: „Es ist Gott egal, wie viele Aufgaben wir übernehmen oder wie groß 

diese Aufgaben sind. Es kommt ihm darauf an, dass wir die Menschen werden, als die 

er uns gedacht hat. Und bis es so weit ist, hat er wahrscheinlich nicht besonders viel 

Freude an unserem blinden Aktionismus“ (Tief verwurzelt in Christus, S. 73). 

Lasst uns mit Geduld auf das Wirken Gottes warten. Lasst uns dabei auf Jesus schauen, 

den Anfänger und Vollender unseres Glaubens. Gott straft uns nicht, wie er das Volk 

Israel durch Schlangen gestraft hat. Die Strafe liegt auf Jesus, und durch seine Wunden 

sind wir geheilt. Allein der Blick auf ihn ist Rettung. Amen. 

 

 


